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Die Reise des Adligen

Freiherr Wendel Leonid von Rebenstock aus Oberbergen plante einen Ausflug zur Pilgerstätte der Heiligen Irmel. Damit er auf dieser Reise bei seiner Geliebten Adelhold mächtig Eindruck schinden konnte, braucht es tapfere Söldner, die dem Freiherrn Geleitschutz böten. Seit die Fürstin Felicitas den vielen Kleinadligen in Oberbergen nicht mehr Einhalt gebietet, ist der Kampf um die Macht voll entbrannt und niemand ist sicher. 

Nachdem diese Nachricht die Morgenröte erreicht hatte, wurden unsere Protagonisten beim Freiherren und dessen Rittern vorstellig. Aufgrund einiger Unpässlichkeiten konnten die Morgenröte aber nur zwei Söldner als Geleitschutz stellen. So traf sich ein bunter Haufen am Tage der Pilgerreise am vereinbarten Ort.

Scamall und Konstantin fanden sich pünktlich ein, um den auf sich warten lassenden Freiherrn zu begleiten. Der vom Freiherrn angeheuerten Ritter Miroslav, leitete die Reise so gut er konnte. Jedoch waren viele Begleiter in den Augen der Söldner völlig nutzlos. Bauern, Gelehrte, Schreiberlinge, und Priesterinnen machten den Grossteil des Trosses aus und behinderten so ein zügiges Vorankommen gewaltig. Auch der Freiherr Wendel war nicht besonders schnell. Die Liebe zum Wein war offenkundig.

Auf dem Weg zur Pilgerstätte kam der Tross in Kontakt mit einem kleinen Bauernaufstand, der aber nicht der Rede wert war. Ein paar Banditen, die ihr Glück bei der Pilgerschar herausforderten, stellten keine ernsthafte Bedrohung dar. Scamall und Konstantin waren stets die einzigen, die dem Freiherrn nicht von der Seite wichen, was dieser durchaus zu schätzen wusste. Der Rest war irgendwo und nirgendwo. Nur ein einzelner weiterer Armbrustschütze befand sich an der Spitze des Zuges und unterstütze den beklagenswerten Ritter Miroslav. Konstantin wechselte ein paar Worte mit dem Schützen. Jener erklärte, er sei bekannt unter dem Namen Marder. Konstantin beschloss, ihm die Spitze des Trosses anzuvertrauen.

Am Rastplatz eskalierte die Fehde zwischen Scamall und Rupes mal wieder. Scamall schlug Rupes ohne zu zögern in den Dreck, erstaunlicherweise schien Rupes seine Niederlage zu akzeptieren. Indessen machte sich Konstantin nützlich und reparierte den Wagen des Freiherren, welcher kurz vor dem Rastplatz auseinandergefallen war.
Nach der längeren Rast wurde die Reise fortgesetzt. Ein paar Grenzwächter, eines nicht befreundeten Freiherren versperrte den Pilgern jedoch den weiteren Weg. Im Angesicht der zahlenmässigen Übermacht suchten die Grenzwächter jedoch das Weite. Was den Pilgern später noch zum Verhängnis werden sollte.
Endlich an der Pilgerstätte angekommen, wurde Irmel gedacht und den zwei anwesenden Priestern wuschen den Pilgern die Füsse. Konstantin und Scamall nutzten die Pause, um sich zu erholen. War doch Scamall der einzige schwergerüstete Söldner, der auch noch einen Schild zu tragen hatte.

Als der Tag weiter fortschritt war es Zeit für den Abstieg. Die Pilgerschaft trafen einen verwundeten Bauern an. Jener konnte aber nicht erklären, was genau passiert ist. Seine Wunden wurden versorgt, sodass er allein seinen Heimweg antreten konnte. Kurz vor Ende der Reise, traf der Tross wieder auf die vorhin erwähnten Grenzwächter. Diese hatten mittlerweile jedoch massiv Verstärkung erhalten und es kam zum Kampf. Zahlenmässig waren sie den Kämpfern aus der Pilgerschar ebenbürtig. Was daran lag, dass nur wenige des Trosses überhaupt ein Schwert richtig herum in der Hand halten konnten. Mit vereinten Kräften konnten die Pilger obsiegen. Doch der Sieg war schwer erkauft. Der Einzige, der keine Wunden davontrug, war der Freiherr Wendel.

Wendel zog sich mit seinem Gefolge zur Beratung zurück, nur Ritter Miroslav blieb beim Tross. Jedoch kam der Freiherr nicht mehr zurück und der Ritter kam in Erklärungsnöte. Aufgrund des vorangeschrittenen Tages einigten sich alle, die Gespräche am nächsten Tag fortzusetzen. Doch dazu kam es nie. Nach der Nacht waren alle vom Gefolge des Freiherren verschwunden. Scamall und Konstantin waren stocksauer. Es war klar. Dass sie mit dem Rest der Morgenröte dem Freiherren einen Besuch abstatten werden. Aber das ist eine Geschichte für einen anderen Tag.
